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BaHlen angebe. SBenn baS SBataitton eine foldje

©tärfe Hat, baß eS ben Slnforberungen genügen

fann, fo roünfdjen roir 4 Äompagnien.
Oberft ©gloff. ©S ift ridjtig, in oielen Slrmeen

Hat man ftärfere Äompagnien. ©odj biefeS fann

für unS nidjt maßgebenb fein, ©odj rotr tonnen
unS nidjt nadj bem ©egner ridjten. ©troaS fdjroä*
djere Äompagnien fdjeinen iHm ber SBeroeglidjfeit,
ber leidjtern güHrung Halber oortbeittjaft. SRidjt
aber" auS bem ©runbe, roeit roir glauben, bafj roir
unfern ©egnem überlegen feien, ©odj roir roer*
ben feiten in bie Sage fommen, einjelne Äompag*
nien gegen einanber fedjten ju laffen.

SBir fönnen audj 2 ftarfen Äompagnien 3 fdjroä»

djere entgegenftfcen unb biefeS Hat feine SBorüjeile.

Oberftlieutenant SBoßiuger roünfdjt, baß nidjt in
©etaitS eingegangen roerbe, roaS oon einigen SBor»

rebnern gefcfjetjen, er ftettt ben Slntrag, feine Df»
fijiere aufjufüHren unb feine ©tärfe anjugeben.
SRit biefem oerliere man ,3ett unb muffe bann in
ber golge roidjtigere ©efdjäfte unerlebigt laffen.

Oberftlieutenant grei glaubt, eS roäre am jroecf*

mäßigften, roenn man einfadj bie grage erlebigen
rooüte, ob man 4 ftatfe Äompagnien roünfdjt ober

nidjt.
SBei ber Slbftimmung ergibt fidj bie große SReHr»

Heit für 4 ftärfe Äompagnien.
Äommanbant ©djuler roünfdjt, baß einfadj gefagt

roerbe, man roünfdje ftärfere Äompagnien als fie

oon ber Äommiffion beS SRationalratHeS bean»

tragt roerben. SRan folle bie 3aHl angeben unb

auSbrücflidj fagen, baß man Äompagnien oon 184
SRann für ju fdjroadj Halte.

Äommanbant SBumann ftttnmt bem Slntrag
©djuler ju unb finbet Äompagnien unter 200 Wann
für ju fdjroadj, ben taftifajen Slnforberungen ber

©egenroart ju genügen.

Oberft SRottjplefc fagt, er fei frütjer gegen Äom*
pagnien oon 250 SIRann geroefen, ba biefe berittene

£>auptleute erforbem. ©iefeS fdtjeine iHm auS oer»

fdjiebenen ©rünben bei unS nidjt jroecfmäßig. SRit

Äompagnien oou größerer ©tärfe als bie oon 184 W.
fönne er fidj jebodj einoerftanben erflären, infofern
bie ©renje etngetjaltett roerbe, roo eS nodj nidjt
notHroenbig fei, bie £>auptleute beritten ju maajen.

©r beantragt, bie SBerfammlung möge ben Sffiunfdj
auSfpredjen: bafj bie Äompagnien ftärfer gemadjt
roerben, alS biefeS in bem SBorfdjlag ber national*
rätbtidjen Äommiffion gefdjeHen fei.

Dberft Sßaraotcint unterftüfet ben Slntrag beS

£>erm Dberft SRottjpleij.

Oberft ^Sler bemerft, roenn man bei SBeibeHalt

ber gleiten SlnjaHl SBataittone, ftärfere Äompag»
nien oerlange, fo beantrage man bamit gieicbjeitig
eine SBermeHrung ber Slrmee um 10,000 SRann.

Sieutenant SRoulet getjt mit Oberft SRcttjplefj

einig, ©r roitt nur ftärfe Äompagnien oerlangen,
bodj feine „SaHlen angeben.

Äommanbant ©djuler roünfdjt, baß auSbrücflidj
gefagt roerbe, baß 184 SRann per Äompagnie als

ju roenig eradjtet roerben.
SBei ber Slbftimmung roirb bie grage oorgelegt,

ob man nur ben allgemeinen ©runbfafe aufteilen
motte, baß 4 ftärfe Äompagnien oerlangt unb feine

Labien angegeben roerben.

©ie grofje SReHrHeit ftimmt Hiefür.
(gortfefcung fotgt.)

ÄDtntnifforittt unb «Strategie.

©er Sluffatj oon £erm SRajor ©eggetter in
SRr. 40 biefer 3eitun9 »UDer oie projeftirteu SBer» •

roaltungStruppen" oerbient atte Stnerfennuug ebenfo

febr roegen ber ©adjtenntniß beS SßerfafferS, oon
ber baburdj neuerbingS ein SBeroeiS oorliegt, als

roegen ber OffenHeit, mit roeldjer er feine Slnfidjten

auSfpridjt.
©ie ©rünbe, roeldje babei angefütjrt roerben über

bie in ben Sruppenaufftettungen oon 1870 unb

1871 oorgefommenen Uebelftänbe im SBerroaltungS*

roefen finb rooHl biefelben, roeldje idj felbft bei oer*

fcbiebenen Stnläffen HeroorHob. SRämlidj: „bie Äom»

„miffariatSbeamten roaren ju roenig jaHlreidj unb

Hatten feine Äompetenjen", b. H- baS OberfriegS*
fommiffariat Hat ju oiel Hiueinfommanbtrt (baS ift
aber ein alter UfuS), „ju roenig SBrariS", ja aller*

bingS, unb roofjl audj tjtittöieber ju roenig perfön*

lidje SBegabung, roaS ja bei Slnbern audj oorfam,

„ju roenig Unterftüfjung oott ©eite ber Sruppen*
„djefS unb fein ©inoerftänbniß mit ben Äantonal*
„beHörben" — beibeS geHler, roeldje idj fdjon oft als

oon großem ©eroidjt bejeidjnete. ,,©ie ttictjt Hin»

„reictjenbe unb attjttfpäte SBejaHlung ber ©inquartie*

„rung unb guHrleiftungen", — roaS idj in meinem

offijtetten SBeridjt f. £. genügenb qualifijirte. ,,©nb»

„lidj, baß mau über bie ©ifenbaHneu fein SBerfü*

„gungSredjt Hatte." §ier muß iaj eine ©rläuterung
geben. 3m ©ommer 1870 leifteten bie ©ifen*
baHnen, roaS man oon iHnen ©erlangte, roenigftenS

für ben SritppentranSport. ©S roar aber unridjtig uub

gab ju ©onftitten unb ju bem obigen SluSfprudj beS

£>erm SRajor ©eggetter SBeranlaffung, baß bie

SranSporte beS ÄommiffariatS nidjt audj burdj baS

©ifenbaHnbepartement beS ©eneralftabS oermittelt
rourben. ©S ift bieS ein SBunft, über roeldjen id)

mit £>erm Oberftlicut. ©raubjean, bem ©Hef beä

bamaligen ©ifenbaHnroefenS, ganj einig geHe. 3n
ber SBinterfampague 1871 tonnten bie SBaHueu ber

Sßeftfdjroeij allerbiugS beim beften SBillen nidjt
genügenb entfpredjen.

©djon im ©ommer 1870, im Hödjften ©rabe
aber im SBinter 1871 jeigte ftdj ber SRangel an

guHrroefenS*Äolonncn — idj meine aber n i dj t

SRequifitionS=guHren — auf baS Slttercmpfinbliajfte.
3dj fage baHer nodj einmal, fdjaffe man geeignete

SBagen mit Srainpferbeu, fo roirb alles Slnbere fiaj

fdjon madjen.
Ueber bie roeiteren ©etaileinridjtuugen roitt iet) r

micH nun augenblicflidj nidjt näHer einlaffen, fon*

bem ftimme gerne mit £errn SIRajor ©eggetter. j

hingegen fei mir eine allgemeinere SBetradjtung bei

biefem Slnlaß geftattet.
3n neuerer ,3eit ift münblidj unb fdjriftlidj be*

HufS SBegrünbung irgenb einer neuen ©tnrtdjtung
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Zahlen angebe. Wenn das Bataillon eine solche

Stärke hat, daß es den Anforderungen genügen

kann, so wünschen wir 4 Kompagnien.
Oberst Egloff. Es ist richtig, in vielen Armeen

hat man stärkere Kompagnien. Doch dieses kann

für uns nicht maßgebend sein. Doch wir können

uns nicht nach dem Gegner richten. Etwas schwächere

Kompagnien scheinen ihm der Beweglichkeit,
der leichtern Führung halber vortheilhaft. Nicht
aber'aus dem Grunde, weil wir glauben, daß wir
unsern Gegnern überlegen seien. Doch mir werden

selten in die Lage kommen, einzelne Kompagnien

gegen einander fechten zu lassen.
Wir können auch 2 starken Kompagnien 3 schwächere

entgegensetzen und dieses hat seine Vortheile.
Oberstlieutenant Bollinger wünscht, daß nicht in

Details eingegangen werde, was von einigen
Vorrednern geschehen, er stellt den Antrag, keine
Ofsiziere aufzuführen und keine Stärke anzugeben.
Mit diesem verliere man Zeit und müsse dann in
der Folge wichtigere Geschäfte unerledigt lassen.

Oberstlieutenant Frei glaubt, es märe am
zweckmäßigsten, wenn man einfach die Frage erledigen

wollte, ob man 4 starke Kompagnien wünscht oder

nicht.
Bei der Abstimmung ergibt stch die große Mehrheit

für 4 starke Kompagnien.
Kommandant Schuler wünscht, daß einfach gesagt

werde, man wünsche stärkere Kompagnien als sie

von der Kommisston des Nationalrathes beantragt

werden. Man solle die Zahl angeben und

ausdrücklich sagen, daß man Kompagnien von 184

Mann für zu fchwach halte.
Kommandant Bumann stimmt dem Antrag

Schuler zu und findet Kompagnien nnter 200 Mann
für zu schwach, den taktischen Anforderungen der

Gegenwart zu genügen.
Oberst Rothpletz sagt, er sei früher gegen

Kompagnien von 250 Mann gewesen, da diese berittene

Hauptleute erfordern. Dieses scheine ihm aus
verschiedenen Gründen bei uns nicht zweckmäßig. Mit
Kompagnien von größerer Stärke als die von 184 Vi.
könne er stch jedoch einverstanden erklären, insofern
die Grenze eingehalten werde, wo es noch nicht
nothwendig sei, die Hauptleute beritten zn machen.

Er beantragt, die Versammlung möge den Wunsch
aussprechen: daß die Kompagnien stärker gemacht

werden, als dieses in dem Vorschlag der
nationalräthlichen Kommission geschehen sei.

Oberst Paravicini unterstützt dcn Antrag des

Herrn Oberst Rothpletz.
Oberst Jsler bemerkt, wenn man bei Beibehalt

der gleichen Anzahl Bataillone, stärkere Kompagnien

verlange, so beantrage man damit gleichzeitig
eine Vermehrung der Armee um 10,000 Mann.

Lieutenant Roulet geht mit Oberst Rothpletz
einig. Er will nur starke Kompagnien verlangen,
doch keine Zahlen angeben.

Kommandant Schuler wünscht, daß ausdrücklich
gesagt werde, daß 184 Mann per Kompagnie als
zu wenig erachtet werden.

Bei der Abstimmung wird die Frage vorgelegt,

ob man nur den allgemeinen Grundsatz aufstellen

wolle, daß 4 starke Kompagnien verlangt und keine

Zahlen angegeben werden.

Die große Mehrheit stimmt hiefür.
(Fortsetzung folgt.)

Kommissariat und Strategie.

Der Aufsatz von Herrn Major Deggeller in
Nr. 40 dieser Zeitung „über die projektirten Ver- '
maltungstruppen" verdient alle Anerkennung ebenso

sehr wegen der Sachkenntniß des Verfassers, von
der dadurch neuerdings ein Beweis vorliegt, als

wegen der Offenheit, mit welcher er seine Ansichten

ausspricht.
Die Gründe, welche dabei angeführt werden über

die in den Truppenaufstellungen von 1870 und

187l vorgekommenen Uebelstände im Verwaltungs-
mesen sind wohl dieselben, welche ich selbst bei

verschiedenen Anlässen hervorhob. Nämlich: „die Kom-

„missariatsbeamten waren zu wenig zahlreich und

hatten keine Kompetenzen", d. h. das
Oberkriegskommissariat hat zu viel hineinkommandirt (das ist

aber ein alter Usus), „zu wenig Praxis", ja
allerdings, und wohl auch Hinmieder zu wenig persönliche

Begabung, was ja bei Andern auch vorkam,

„zu wenig Unterstützung von Seite der Truppen-
„chefs und kein Einverständniß mit den Kantonal-
„behörden" — beides Fehler, welche ich schon oft als

von großem Gewicht bezeichnete. „Die nicht

hinreichende nnd allzuspäte Bezahlung der Einquartierung

und Fuhrleistungen", — was ich in meinem

offiziellen Bericht f. Z. genügend qualisizirte. „Endlich

daß man über die Eisenbahnen kein Verfü-
„gungsrecht hatte." Hier muß ich eine Erläuterung
geben. Im Sommer 1870 leisteten die

Eisenbahnen, was man von ihnen verlangte, wenigstens

für den Truppentransport. Es mar aber unrichtig uud

gab zu Conflikten und zu dem obigen Ausspruch des

Herrn Major Deggeller Veranlassung, daß die

Transporte des Kommissariats nicht auch dnrch das

Eisenbahndepartement des Generalstabs vermittelt
wurden. Es ist dies ein Punkt, über welchen ich

mit Herrn Oberstlicut. Grandjean, dem Chef des

damaligen Eisenbahnwesens, ganz einig gehe. Jn
der Winterkampagne 1871 konnten die Bahnen der

Westschweiz allerdings beim besten Willen nicht

genügend entsprechen.

Schon im Sommer 1870, im höchsten Grade
aber im Winter 1871 zeigte sich der Maugel an

Fuhrwesens-Kolonnen — ich meine aber nicht
Requisitions-Fuhren — auf das Allerempftndlichste.

Ich sage daher noch einmal, schaffe man geeignete

Wagen mit Trainpferden, so wird alles Andere sich

schon machen.
Ueber die weiteren Detaileinrichtungen will ich s

mich nun augenblicklich nicht näher einlassen,
sondern stimme gerne mit Herrn Major Deggeller.
Hingegen sei mir eine allgemeinere Betrachtung bei

diesem Anlaß gestattet.

In neuerer Zeit ist mündlich und schriftlich
behufs Begründung irgend einer neuen Einrichtung
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— j. SS. audj tt. Sl. »ber SBerroaltungSbioiftoncn"

— gefagt roorben: ,,©ie ©djroeij muffe fidj auf
„eine offenftoe, über bie SanbeSgrenjen Hinweg»

„blicfenbe, ja barüber HinauSreidjenbe Äriegfüfjrung
„einrtdjten", unb roer in bie ^roecfmüßigfeit geroif»

fer SBorfojläge Reifet äußerte, ja nur im SSerbadjt

baju ftanb, beu erflärte man als nidjt auf „ber
$&He ber .Seit." Sltteroorberft fei Hier bemerft,
baß eS fidj bodj um ganj abeuteuerlidje Unter*
neHmungen mit Stufgeben unferer SBaftS — als
roelaje im atteräußerften gatt bodj oeruünftiger
SBeife immer nod) unfere SanbeSgrenjen gelten
fönnen — Hanbeln müßte, um eine anbere ©inridj»
tung beS SBerpftegungSroefenS, alS für bie San*

beSöerttjeibigung nötHig, ju erforbern. §aben roir
SranSportmittel unb SRoHmaterial, fo finb roir ge*
borgen.

Um aber für ein unb atte SRal biefe neue Slera

unferer eoentueüen Äampfroeife gegen außen auf
baS jurücf ju füHren, roaS fie ift, feien nodj
einige Sffiorte geftattet. ©S fönnen nur jroei gäffe
in SBetradjt fommen: Slufftellung ber Slrmee jur
©rHaltuug ber SReutralität im galle beS ÄriegeS
unter ben auswärtigen ©taaten, unb feinbfelige
SBebroHung ber ©djroeij felbft burdj einen auSroär*
tigen ©taat, ans roeldjem ©runbe eS fei. SluS
bem erften fann baS jroeite roerben, unb idj bin
baber ber SReinung, baß, roie ungefäijrtidj audj für
unS im Slnfang eine auSroärtige unS nidjt betref*
fenbe ÄriegSerflärung auSfeHen möge, roir unS fo»

fort auf atte ©oentualitäten gefaßt ju madjen
Haben.

©ie beiben gälte unterfdjeiben ftdj aber baburdj,
baß roir jur „SBeroaHrung ber Neutralität" boaj
nidjt biefelbe Neutralität oerleben follen (bte
©renje überfdjreiten fönnen), bafj rotr aber in bie»

fem galt bie ©renjen als foldje roabren muffen,
roäHrenb im gatt bireften.SlngriffS eS lebigliaj im»
ferer Jtonoenienj überlaffen bleiben muß, roo roir
in erfter Sinie ©tettung neHmen.

SBürbe nun nadjgeroiefen, baß eine benadjbarte
Watyt Suft Hätte, unfere SReutralität nidjt ju re*
fpeftir'en, fo gibt eS bann aüerbingS geroiffe Sßunfte
unferer ©renjen, über roeldje roir HinauSgeHen muß*
ten, um ein ©inbringen in'S 3nnere ju oerHiubem.
©in ©leidjeS in HöHerem ©rabe mufj unS im gatt
eineS bireften SlngriffS, roetajer ber ©djroeij als Objeft

gälte, unbenommen bleiben, ©olaje Sßunfte nam*
Haft ju madjen, fann Hier nidjt angemeffen fein,
Hingegen neHme idj feinen Slnftanb ju erflären,
bafj mir nirgenbS um unfere ©renjen Herum ein
offenfioeS SBorgeHen mit ben glüffen, ©een unb
©efileen im SRütfen irgenb eine Äonoenienj ju bie*
ten fdjeint. ©benfo roenig aber mödjte idj oon ber
jäHeften SBertHeibigung unferer ©renjen abfetjen,
um unfer £ei( erft im 3nnern ju fudjen unb fo
alles auf eine Äarte ju fefcen, — ein ©tjftem, roeldjeS

audj feine ©önner. Hat. 3$ fomme batjer ju folgen*
ben ©djlüffen. ©ie SBertHeibigung ber ©djroeij be*

flinnt an ben ©renjen unb im gatt roirfliajer SBe*

broHung an foldjen' SBunften aufjerHalb berfelben
weldje, im SBefifc beS geinbeS, unfer Serritorium

uiüjaltbar maä)en. 3m gatte roirflicHet feiublidjet
Slbfidjten bieten gerabe unfere ©renjbejirfe bte meifte

SBettHeibtgungSfäHigfeit bar; roo aber bieß in'S

©egentbeil umfdjlägt, finb roir an biefe ©renjen
niajt gebunben. Sffiir muffen baHer unfere Slrmee*

bioifionen in erfter Sinie unabhängig ftellen, fo
beroeglidj als möglidj madjen unb für tüdjtige SRe*

feroen oon innen forgen. SltteS jufammengefQßt

rechtfertigt fidj alfo ber ©alj, oon roeldjem £ert
SRajor ©eggetter auSgeHt: ,,©ie ©djroeij ift auf
bte ©efenfioe angeroiefen", bem idj nodj beifüge:
©iefe ©efenfioe fann unb muß unter Umftänben
eine „Dffenftu=©efenfiue" roerben. P.

9tod)ttittl8 bie neue 9ftilitarfanität§s
organifation.

3n „Sludj ein Sffiort über bie neue militärifdje
©anitätS=Ovganifation" finbet fidj (SRr. 39 ber

SRititärjeitungt pag. 318, sub Ziffer 4) folgenbe

©teile: „SBei unS roitt man aber bie Slmbulancen

„ganj oon ben ÄorpS trennen unb burdj Organifation
„in ein fog. gelblajaretH mit befonberem ©tab oon
„ben fommanbirenben HöHern Offijieren, roeldje bodj

„allein für ©rfolg ober SRieberlage oerantroortlidj
»ftnb, möglidjft unabhängig maajen. ©iefe Orga*
„nifation beftetjt nidjt in ber beutfdjen Slrmee (1),
»fte ift entfdjieben oom Uebel unb oon bem be*
„tteffenben SBeridjt beS §errnOber*
„fetbatjteS in ber bunbeSr ä t tj I idj e n
„SBo t fdjaft mit feinem SBorte motioitt."

£err R. M., ber SBerfaffer biefeS „SffiorteS*, be*

finbet fidj bejüglldj beS ©cblußfa&eS fo feHr im
3rrtHum, baß mau glauben fönnte, er Habe ben

betreffenben SBeridjt gar nie gelefen. ©ie biefer

Organifation beS gelblajarettjS ju ©runbe liegenben
3been ftnb freilidj fo auSfüHrlidj alS möglidj im
SBeridjte beS OberfelbarjteS enttoicfelt roorben. SRan

oergleiaje pag. 116 unb 117 ber bunbeSrätHtidjen
SBotfdjaft.

SBaS aber ben erften SHeil beS sub Ziffer 4

©efagten anbelangt, fo ift eS unS roirflidj unoer*
ftänblidj, roie $err R. M. baju fommt, bie Slb»

trennung ber Slmbulancen oon ber SBrigabe befla*

gen unb bem gegenüber anerfennenb HeroorHeben

ju fönnen, eS fei ja jebem preußifdjen ©ioifionär
ein ©anitötSbetadjcment jur ©iSpofttion geftettt.
©r gibt fidj fo ben Slnfdjein, als Hätte er oergeffen,
baß ber ©ntrourf bem fdjroeijerifdjen ©ioifionär ein

gelblajaretH mit 5 Slmbulancen jur SBerfügung
gibt, unb baS ift benn bodj ttmaä meHr, als ein

©auitätSbetadjement. Slber §erm R. M. liegt
offenbar nur ber gelblajaretHdjef nidjt redjt; biefer
fdjeint iHn ju geniren, unb bodj ift eS erfaHrungS*
gemäß nur gut, roenn in ber SBerfon beffelben je*
manb ba ift, ber geroiffen, ungeredjtfertigten ^u*
mutHungen, bie audj fdjon an bte ©anität geftettt
roorben, entgegenjutreten im ©tanbe ift. SBaS bie

„©rfolge" anbelangt, für bie bet H&Hete fomman*
bitenbe Offijier atterbingä allein oerantroortlidj ift,

333 -
— z. B. auch u. A. .der Verwaltungsdivisionen"
— gesagt worden: „Die Schweiz müsse sich auf
„eine offensive, über die Landesgrenzen hinweg-
„blickende, ja darüber hinausreichende Kriegführung
»einrichten", und wer in die Zweckmäßigkeit gewis

ser Vorschläge Zweifel äußerte, ja nur im Verdacht
dazu stand, den erklärte man als nicht aus „der
Höhe der Zeit." Allervorderst sei hier bemerkt,
daß es sich doch um ganz abenteuerliche
Unternehmungen mit Aufgeben unserer Basis — als
welche im alleräußersten Fall doch vernünftiger
Weise immer noch unsere Landesgrenzen gelten
können — handeln müßte, um eine andere Einrichtung

des Verpflegungswesens, als für die

Landesvertheidigung nöthig, zu erfordern. Haben wir
Transportmittel und Rohmaterial, so sind wir
geborgen.

Um aber für ein und alle Mal diese neue Aera
unserer eventuellen Kampfmeise gegen außen auf
das zurück zu führen, was sie ist, seien noch

einige Worte gestattet. Es können nur zwei Fälle
in Betracht kommen: Aufstellung der Armee zur
Erhaltung der Neutralität im Falle des Krieges
unter den auswärtigen Staaten, und feindselige
Bedrohung der Schweiz selbst durch einen auswärtigen

Staat, aus welchem Grunde es sei. Aus
dem ersten kann das zweite werden, und ich bin
daher der Meinung, daß, wie ungefährlich auch für
uns im Anfang eine auswärtige uns nicht betreffende

Kriegserklärung aussehen möge, wir uns
sofort auf alle Eventualitäten gefaßt zu machen
haben.

Die beiden Fälle unterscheiden sich aber dadurch,
daß wir zur „Bewahrung der Neutralität" doch

nicht dieselbe Neutralität verletzen sollen (die
Grenze überschreiten können), daß wir aber in diesem

Fall die Grenzen als solche wahren müssen,
während im Fall direkten Angriffs es lediglich
unserer Konvenienz überlassen bleiben muß, wo wir
in erster Linie Stellung nehmen.

Würde nun nachgewiesen, daß eine benachbarte
Macht Lust hätte, unsere Neutralität nicht zu re-
spektir'en, so gibt es dann allerdings gewisse Punkte
unserer Grenzen, über welche wir hinausgehen müßten,

um ein Eindringen in's Innere zu verhindern.
Ein Gleiches in höherem Grade muß uns im Fall
eines direkten Angriffs, welcher der Schweiz als Objekt
gölte, unbenommen bleiben. Solche Punkte namhaft

zu machen, kann hier nicht angemessen sein,
hingegen nehme ich keinen Anstand zu erklären,
daß mir nirgends um unsere Grenzen herum ein

offensives Vorgehen mit den Flüssen, Seen und
Defileen im Rücken irgend eine Konvenienz zu bieten

scheint. Ebenso wenig aber möchte ich von der
zähesten Vertheidigung unserer Grenzen abschen,
um unser Heil erst im Innern zu suchen und so

alles auf eine Karte zu setzen, — ein System, welches
auch seine Gönner, hat. Ich komme daher zu folgenden

Schlüssen. Die Vertheidigung der Schweiz
beginnt an den Grenzen und im Fall wirklicher
Bedrohung an solche« Punkten außerhalb derselben
welche, im Besitz des Feindes, unser Territorium

unhaltbar machen. Im Falle wirklicher feindlicher

Absichten bieten gerade unsere Grenzbezirke die meiste

Vertheidigungsfähigkeit dar; wo aber dicß in's
Gegentheil umschlägt, sind wir an diese Grenzen
nicht gebunden. Wir müssen daher unsere
Armeedivisionen in erster Linie unabhängig stellen, so

beweglich als möglich machen und für tüchtige
Reserven von innen sorgen. Alles zusammengefaßt

rechtfertigt sich also der Satz, von welchem Herr
Major Deggeller ausgeht: „Die Schweiz ist auf
die Defensive angewiesen", dem ich noch beifüge:
Diese Defensive kann und muß unter Umständen
eine „Offensiv-Defensive" werden.

Nochmals die neue Militärsanitöts-
organisation.

In «Auch ein Wort über die neue militärische

Sanitäts-Organisation" findet stch (Nr. 39 der

Militärzeitung, pa>z. 318, gud Ziffer 4) folgende

Stelle: „Bei uns will man aber die Ambulanccn

„ganz von den Korps trennen und dnrch Organisation
,in ein sog. Feldlazareth mit besonderem Stab von
„den kommandirenden höhern Offizieren, welche doch

„allein für Erfolg oder Niederlage verantwortlich
»stnd, möglichst unabhängig macheu. Diese
Organisation besteht nicht in der deutschen Armee (I),
.sie ist entschieden vom Uebel und von dem
betreffenden Bericht des Herrn Ober-
«feldarztes in der bundesräthlichen
„B o tschaft mit keine m Worte m otivirt. "

Herr R. Kl., der Verfasser dieses .Wortes",
befindet sich bezüglich des Schlußsatzes fo sehr im
Irrthum, daß man glauben könnte, er habe den

betreffenden Bericht gar nie gelesen. Die dieser

Organisation des Feldlazareths zu Grunde liegenden
Ideen stnd freilich so ausführlich als möglich im
Berichte des Oberfeldarztes entwickelt worden. Man
vergleiche pag. 116 und 117 der bundesräthlichen
Botschaft.

Was aber den ersten Theil des sub Ziffer 4

Gesagten anbelangt, so ist es uns wirklich
unverständlich wie Herr R. N. dazu kommt, die

Abtrennung der Ambülancen von der Brigade beklagen

nnd dem gegenüber anerkennend hervorheben
zu können, es sei ja jedem preußischen Divisionär
ein Sanitätsdetachcment zur Disposition gestellt.
Er gibt sich so den Anschein, als hätte er vergessen,

daß der Entwurf dem schweizerischen Divisionär ein

Feldlazareth mit 5 Ambulanccn zur Verfügung
gibt, und das ist denn doch etwas mehr, als ein

Sanitätsdetachement. Aber Herrn R,. iVl. liegt
offenbar nur der Feldlazarethchef nicht recht; dieser
scheint ihn zu geniren, und doch ist es erfahrungsgemäß

nur gut, weun in der Person desselben
jemand da ist, der gemissen, ungerechtfertigten
Zumuthungen, die auch schon an die Sanität gestellt
worden, entgegenzutreten im Stande ist. Was die

„Erfolge" anbelangt, für die der höhere kommandirende

Ofsizier allerdings allein verantwortlich ist,
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